
Deutsche Minderheiten im Baltikum: Historische Spuren und heutige Dynamik 

Die deutschen Minderheiten in den baltischen Staaten Estland, Lettland und Litauen werden oft 
primär aus historischer Perspektive betrachtet: Die kulturelle und ökonomische Oberschicht in 
Livland, Kurland und Estland, die Bevölkerung des lange zum Deutschen Reich gehörenden Gebietes 
um Klaipeda / Memel und die versprengten kleineren Ansiedlungen in anderen Teilen des Baltikums 
emigrierten im Laufe des 20. Jahrhunderts weitgehend nach Deutschland bzw. gingen in anderen 
Bevölkerungsgruppen der Region auf.  

Die Reste dieser historischen deutschen Besiedlung sind an vielen Orten aber auch heute noch 
sichtbar – in Form von Namen, Inschriften und Dokumenten sowie Denkmälern und Architektur, die 
als „deutsch“ wahrgenommen werden. Gleichfalls gibt es aber auch heute noch Reste dieser alten 
deutschen Minderheiten, die sich in Minderheitenvereinen organisieren, und die während der 
Sowjetzeit durch deutschstämmige Zuwanderer aus anderen Teilen der Sowjetunion ergänzt 
wurden. Diese traditionellen deutschsprachigen Minderheiten erleben heute eine z.T. 
bemerkenswerte Renaissance in Form von Vereinen o.ä., denn auch junge Menschen besinnen sich 
immer wieder auf die deutschsprachigen Wurzeln ihrer Familien. 

Ergänzt werden diese historischen Minderheiten und ihre Spuren im Baltikum heute durch neue 
deutschsprachige Bevölkerungsgruppen, die neue Netzwerke bilden, Aktivitäten organisieren und 
dadurch sichtbar werden. Oft sind dies Personen, die aus beruflichen Gründen, zum Studium oder 
wegen ihrer Partner/innen ins Baltikum kommen und dort bleiben. Gleichzeitig erfährt die deutsche 
Sprache aber Unterstützung durch Menschen mit Deutsch als L2, die in unterschiedlichen Kontexten 
in Lettland, Litauen und Estland regelmäßig Deutsch gebrauchen. Dazu gehören Deutschlehrer/innen 
und Germanist/innen und Personen, die beruflich viel mit den deutschsprachigen Ländern zu tun 
haben ebenso wie zurückkehrende ehemalige Auswanderer, die nicht zuletzt durch vielfältige 
Aktivitäten von Organisationen aus dem deutschsprachigen Kerngebiet unterstützt werden.  

Dabei verschwimmen im Sinne transnationaler Lebensweisen heute oft Wahrnehmungen und klare 
Zuschreibungen dazu, in welchem Land jemand lebt. Nicht zuletzt mediale Praktiken sorgen dafür, 
dass viele Menschen „zwischen“ dem Baltikum und den deutschsprachigen Ländern leben, 
regelmäßig mehrere Sprachen gebrauchen oder diese mischen, womit je nach Lebenssituation mal 
die eine, mal die andere Sprache dominiert. Gleichzeitig werden in sprachlichen und sozialen 
Praktiken Grenzen zwischen Minderheiten und Mehrheiten sowie transnationalen und 
ortsgebundenen Lebensweisen und Identitäten aufgeweicht. Insgesamt ergibt sich dadurch eine 
vielfältige Präsenz der deutschen Sprache im Baltikum.  

In diesem Sinne möchte mein Vortrag zeigen, wie das Baltikum ein Beispiel dafür ist, wie in heutigen 
europäischen Regionen alte deutsche Traditionen am Leben erhalten werden können, indem sie von 
heutigen Deutsch sprechenden Bevölkerungsgruppen in moderner Form aktualisiert werden. Dabei 
kooperieren verschiedene sprach(en)politische Personen und Organisationen, um Deutsch eine 
regelmäßige Präsenz zu gewährleisten, wodurch das Deutsche insgesamt als „Ergänzungssprache der 
Gesellschaft“ im heutigen Baltikum fungiert. 

 


